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und auch be1l Bannez eın textlich unverständlich bleibt. Die An-
kündigung 1im „vale mMas ‚0131 buen manuscrito e]
CXTIO JUuUE 110S$ deJo Domingo Banez  0e sollte auft keinen all dazu
verleiten, weniger SorgTältig nach einem unverderbten Uursprung-
lıchen exft ahnden Die Besprechung WEr abgeschlossen, als
die Veröffentlichung de Bandes bekannt Wurde. egen der
spanischen Wirren scheitert aber vorläufig der Versuch, ihn ein-
zusehen und in die Besprechung miteinzubeziehen.

JTernus

Stegmüller, F > eschichte des Molinismus. eue
Molinaschrifiten (BeitrGPhThMA 32) UGr 80 (All DEn
Uu. 7189 Muns  ter 1935, Aschendori{?. Z
Der schwere Band, der dem Andenken des Kardinals Ehrle g -

w1dmet iStT, zeriällt in drei eıle, Nal könnte ın einen deut-
schen, e1inen lateinischen einen spanischen eil

Der ersie, deutschgeschrie NC e1l handelt VON olınas (t
en und Werk, nsbeson VOIN der Entstehung seiner ( on-
cordia liber1 AarD1iirıl cum gratiae donis (Lissabon 1588) und VOIN
dem muhsamen Weg bis ihrer endlichen Drucklegung und
Freigebung. Die Concordia 1ST eigentlich e1n e1l1 eines grOö-
eren Werkes, nämlich des ommentars Z Tıma Dars der theo-
logischen Summe des hl IThomas. chnon die Ordenszensur brachte
Schwierigkeiten. Einer der ensoren, dem das Werk 1m Februar
15586 zugeschickt wurde, verschob die Durchsicht aut die Sommer-
lerien. Und da darın nicht nde kam, gedachte den
est 1n den Sommeriterien des nNachsien Jahres erledigen. TOTZ-
dem aut Drängen hın auch schon hin und wieder während des
Schuljahres der Überprüfung arbeitete, wurde CT doch erst
Oktober 1987 iertig. annn kam noch die porfugiesische Inquisi-
tionszensur. nde 1588 W äar das uch gedruckt, und 1mM Julı 1589
wurde der Verkauf ireigegeben (45”). Nachher gab noch
Schwierigkeiten mi1t der spanischen Inquisition. 1ıne zweite Aui-
lage m1T dem eIiwas veränderten 1Le Liber1 arbitrıl CUIN gratiae
donis concordia erschiıen Aniwerpen 1595 DIie Geschichte 15  +
schon oIt geschrieben worden, aber ohl noch N1e mI1t ugrunde-
linas Charakterbild, schlieHt den ersien eil ST me1NT, Molina SC1legung vieler Tkunden wWw1e Del Stegmüller., Eın Mapıtel Mo-

Ce1in echter Melancholiker gewesell.
Der zwelte Teil, 54 / Selitfen umfassend, Dringt die Verölient-

lichung VOIN bisher ungedruckten Molinaschriften. el iSt
beachten, daß der zweite Traktat De Causıls peccatı (10—18) und
der dritte De gratia 19—1983) wWwWI1ie ST 1m Vorwort erklärt, Lal-
sächlich nicht VON Molina herrühren. S12 dienen aber doch dem
Zweck des aNnzeh Werkes, indem S1C zeigen, ‚„welche Gnadenlehre

Ort der Entstehung des Molinismus 1m Augenblick des Autft-
reiens olıinas geherrscht (VIIL) DIie Iolgenden scchs Trak-
Laie De gratia, De generalı, De scientla Dei, De voluntate
Dei, De providentia, De praedestinatione, De libro vitae stellen
nach ST die Uriorm der Concordia dar Im Beginn des folgen-
den, quaviva gerichteten Traktates, Epitome de Praedesii-
natıone, spricht Molina deutlich VO  — der scientlia media: ‚„„Atque
hac de sclentiam hanc 10C0 cCıtatio appellavımus mediam
inter iberam et naturalem‘‘ (S37, 12) WOo das rühere /Zitat IST,
weiß ich nicht Vorher, De SCIeNT1La Del, disp 12 239, wird
dieses Wissen die bedingt zukünftigen Ireien kte der (Ge-
chöpfe der „Scientla naturalis“‘“ zugeteilft.

Scholastik. H
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Der dritte e1l enthält Brie{ie, OVO neunzehn General
QquaVvIl1va, e1iner S5uarez, wel LEessS1US, Wwel Ya ST
Clemens 1881 gerichtet S1ind. Eın AÄnhang bringt noch Tunt Stücke,
eren ersies den 1Le rag Delatio quorundam OCOrum Dominic
Bänez, ( ardinalı Gaspari de Quiroga Inqusitfiori data atrıtı die

lanua:  f 1594 Ein ausiührliches Personenregister bil-
det den SC Erwünscht ware wohl auch 21n Sachweiser.

Das Werk stellt E1InNe ungeheure Arbeitsleistung dar Sein 7Zweck
iSt, „ZUT geschichtlichen Klärung des. Ursprungs und der Entwick-
lung des Molinismus“‘“ beizutragen. ährend dieser ersie
and die Entstehung uınd Geschichte der Concordia Molinas De-
euchien will, soll ein zweiter and ‚die innere Geschichte der
Probleme und een  : arlegen.

In T1ıe SIieC ein Datz, der einer kleinen Kontroverse der
etztien eit über die Veranlassung kirchlichen Glaubensent-
scheidungen gehört Cclesia „solum CONSUeEeVIT eilmnire neccessarıa
ot Gontroversa‘‘ (6295. 16) Val 11 (1936) 305 E1n klares
Bekenntnis päpstlichen Uniehlbarkeit wenigstens iın der Erklä-
TU des wahren Sinnes der H1 Schrift I1ındet sich iın der eizten
Nummer des AÄnhangs, De autforitfate S.. Augustin1i CeMNsu „„De
Tide esT, SUuTMMMMUM pontificem, qQua alls ost 1l de cathedra Detri
OQULELF et docet ecclesiam, EIFÜrFre NO  - 0 1n constituendo et
deliniendo tamquam certium , Qqu1s SCILSUS intentus S1T aDn Spiritu
Sancto 1n Scripiura proinde quid de tamquam
certum ın Lide S1iT tenendum““ (771, 24) Deneffe,

ti [ U, Eine exegetisch-kanonistische
Untersuchung V Mt 19, 3—12; Y 21—32; ON ]l und

16, Ggr 0 186 reiburg 193656, erder o
Das uch müht sich eingehend e1ine LICEUE Erklärung der De-

kannten Ehestellen . bei den Synoptikern Nach e1inem mehr histo-
rischen e der die iIrüheren ersuche VOr em AÄugustinus
und Erasmus mit iNrer GeTolgs  alt iın Anschluß das Werk
VON ÖOtt darlegt, Iolgt der eigentliche wesentliche e1l über
Mft. 19, RL erl. zeigt zunächst, daß der ga Zusammenhan
eine VO Unau{flöslichkeit der Ehe ordert und daß das LLY) EITL OO VEL
nicht exklusiv, sondern inklusiv auch ‚nicht der Unzucht
LST 0S erlaubt“‘“ verstehen ist Das gleiche zZei1g der Kon-
LexXT Tür Mt Dn D Z W1e Mt 10, le=  — und 1 9 geht
also aut die Erklärung VO  — Oischinger und (Ott uruck. br De-

Bel Mt wIrd VOTrüundet S1C jedoch 1m Einzelnen anders.
Esem ers ] 1a12 (die JungTfräulichkeitsstelle) NCUu erklärt.

sel unmöglich, daßb der Herr auft den „veriehlten S C] der
Jünger, SCe1 dann besser N1CH eiraten, VO Nichtheiraten
gesprochen habe Daher 1Sst ers 11 ‚Nicht alle verstehen die-
ScS Worft, sondern LIUT die, enen 05 egeben ist. nicht VOoN der
Jungiräulichkeit verstehen, sondern VO  — der Ehe Nicht alle Ver-
stehen Christi sirenges egebot, ondern LIUTL die, enen g -
schenkt ist. ers stellt dazu die logische Fortsetzung: Nicht
eshalb darf daher die Ehe gemieden werden, we1il S1C schwere

iräulichkeit
Forderungen stellt, ondern 1Ur duSs dem Beweggrund der Jung-

So ist e1ine roBße Einheit der Gesamtperikope her-
estellt es bezicht S1IC unmittelbar aut die unlösbare Ehe

erl. wird jedoch die Schwierigkeit dieser Erklärung nicht
übersehen haben, da das VQ VOTN ers LLUFr überaus  a<
ständlich deuten 1ST, während bei der gewöhnlichen Exegesedieser beiden Verse es leichter au Auf die doch wohl ın sich


